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VON STEFAN KYORA 

Das Problem ist jedem Internet-Nutzer be-
kannt: Um sich gegen Viren aus dem Netz zu
schützen, genügt es nicht, einmal eine Soft-
ware zu installieren. Soll ein IT-System sicher
sein, müssen die Sicherheitsvorkehrungen lau-
fend neuen Bedrohungen angepasst werden.
Für Unternehmen lösen Dienstleister wie die
Hinwiler Firma Celeris, die als externe Sicher-
heitsspezialisten die Schnittstelle zwischen
Internet und Intranet überwachen, das Prob-
lem. Während die übrige IT-Branche kriselt,
sind die Aussichten in diesem Segment intakt.
Die Marktforscher von IDC rechnen bei den
Managed-Security-Services, wie sie die Celeris
anbietet, bis 2004 mit einem weltweiten
Marktvolumen von 4,2 Milliarden Dollar, was
eine Verdoppelung gegenüber 2001 bedeutet. 

Celeris könnte von dieser Entwicklung
doppelt profitieren, denn das Unternehmen
erbringt nicht nur Dienstleistungen, es will ab
2003 auch eine Software zur Unterstützung
der Services verkaufen. Das Tool, das derzeit
bereits intern verwendet wird, zeichnet sich
dadurch aus, dass mit ihm die Nutzer ständig
auf dem Laufenden sind.  «Diese Transparenz
ist in unserem Geschäft, wo vor allem Ver-
trauen zählt, ein wichtiger Vorteil», sagt Mar-
tin Altorfer, Gründer und CEO der Celeris. 

Dass die Celeris gleichzeitig als Dienstleis-
ter und als Softwarehersteller auftritt, ist kein
Zufall. «Durch die Services machen wir von
Anfang an Umsatz, während wir mit unserem
Tool attraktive Wachstumschancen haben»,
meint Altorfer. Er hatte in den Neunziger-
jahren mit dem Internet-Service-Provider 
Active-Net einen der grössten unabhängigen
Business-ISP der Schweiz aufgebaut. Über-
zeugen konnte die Kombination aus boden-
ständiger Dienstleistung, neuartigem Produkt
und erfahrenem Unternehmer auch die Ri-
sikokapitalisten. Letzten Sommer investierte
ein Konsortium unter Führung der Credit-
Suisse-Tochter Innoventure Capital 4,3 Mil-
lionen Franken in das Start-up Celeris. <

Stefan Kyora, Journalistenbüro Niedermann,
Luzern, E-Mail: stefan.kyora@bilanz.ch

SICHERE GESCHÄFTE 
Die IT-Branche kriselt. Nur im Markt für IT-Security ist Boom 
angesagt. Davon profitiert die Hinwiler Firma Celeris.
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Gesamtnote

> START-UP-BEWERTUNG 

Bevor ein Unternehmer mit Risiko-
kapitalisten verhandelt, sollte er wissen,
was sein Start-up wert ist. Doch Firmen-
gründer verfügen meist nicht über das 
notwendige Know-how für eine Unter-
nehmensbewertung. Unterstützung gibt es
in solchen Fällen bei der Venture 
Valuation. Das sechsköpfige Team um
CEO und Gründer Patrik Frei hat sich auf
Studien über schnell wachsende Unter-
nehmen im IT- und Biotechbereich 
spezialisiert. Mittlerweile kann die 
Venture Valuation auf eine Referenzliste
mit Vorzeige-Start-ups wie Sinus Point, 
GeneData und Heliobus verweisen. 
www.venturevaluation.ch

> NACHSCHUB FÜR NICHTKOTIERTE 

Das vergangene Jahr war nicht nur an 
der Börse flau. Auch der Handel mit nicht 
kotierten Aktien, den die Luzerner 
Regiobank seit 25 Jahren koordiniert, 
lief mässig. Zudem sind einige Zugpferde
des Handels wie Precious Woods an die
Schweizer Börse SWX abgewandert. Nun
gibt man in Luzern Gegensteuer: Zwischen
April und Juni will die Regiobank 200
Unternehmen mit einem Aktienkapital 
zwischen zwei und fünf Millionen Franken
und einer Mitarbeiterzahl um die 100 
Angestellte ansprechen, um sie von den
Vorteilen des ausserbörslichen Aktien-
handels zu überzeugen. Meinrad 
Schnellmann, bei der Regiobank für den
Handel zuständig, hat dabei ein gutes 
Argument auf seiner Seite: «Ein Handel
von 20 bis 30 Prozent der Aktien bringt 
Liquidität ins Unternehmen, ohne direkte
Kosten zu verursachen», erläutert 
Schnellmann. 
www.luzerner-regiobank.ch

> STANDHAFTE GELDGEBER 

Risikokapitalisten gelten bei vielen Unter-
nehmern als Opportunisten. Doch manch-
mal ist es auch umgekehrt. Nachdem die
Monec ihr Voyager-Projekt auf Eis gelegt
hatte, verkaufte nicht die Bern Venture, 
sondern Monec-Gründer Theodor Heut-
schi seine Anteile am Unternehmen.  

SPLITTER

CELERIS IM TEST

Gleichzeitig Dienstleister
und Softwareanbieter:
Martin Altorfer.
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